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e1m liturgischen Diözesankongreß eptember 1957 Verona 1elt der
amalige Erzbischof VO  5 Mailand (GS10Vann] Battista Ontinı die röffnungs-
rede anläßli des Dezenniums der Enzyklika Mediator Dei die. WIT ob
ihrer grundsätzlichen Bedeutung 1er Übersetzung wiedergeben!']

Vor zehn Jahren und ZWaTlt 20 November 1947 veröftentlichte Seine
Heiligkeit Papst 1US XI1 CC große NZY. Die Wahl der Materie, die
Ausführlichkeit der Darlegungen, ihr theoretischer und praktischer
auch die Beachtung, die S.1C der Kirche fand S ihre geISUZE Fruchtbar-
keit machen diese Enzyklika denkwürdig und reihen SIC die wichtigsten
und hervorragendsten Dokumente des päpstlichen Lehramtes diesem Jahr:
hundert Nach ihren Anfangsworten S1C den 3te „Mediator Dei“ Ihr
Thema 1St die heilige Liturgie

Indem S1e diese Liturgische Woche begehen und große Dokument
Thema Tter Studien machen, beweisen S1e Verständnis für die

Handlungen welche. für das Leben der Kirche entscheiden! sind
Es 1St C lange un! inhaltsreiche Urkunde Fassen WI1I SIC Uurz

sammen! In Abstand VOI) VIiCI ahren folgte S1IC anderen,
angreichen und icht minder bedeutenden päpstlichen Rundschreiben, nämlich

ber den mystischen Leib Christi, der die ırche 1sSt In mancher
sicht 1St S1e deren großartige rgänzung Sie ohl 75 Seiten
der offiziellen päpstlichen Annalen „Acta Apostolicae Sedis“ Es wird e11e

großartige Schau entworfen Christus, der Mittler zwischen Gott und Men-
schen, stellt die Verbindung zwischen beiden wieder her; SE begründet
durch die Erlösung die christliche Religion uUun! übernimmt die tiıon
des höchsten und CWISCHL Priesters Dieser Ausgangspunkt 1st wichtig zZum
vollen Verständnis dieser zentralen Te des Christentums Erlösung, Opfer
unı Priestertum Christi sind drei korrelative Ausdrücke denn die Erlösung
wurde durch das Kreuzesopfer VO.  @3! also JeNECS Opfer, bei welchem
nach göttlichen Plan, dem sich die Liebe Gottes aufs eindringlichste
offenbarte, Christus zugleich Priester Opfer und Opferaltar 1st Die Mensch
werdung selbst bildet Teil dieses Planes Das päpstliche Rundschreiben
sagt „Kaum nämlich, ‚1St das Wort Fleisch geworden als auch schon, m1t
dem Priesteramt bekleidet sich der Welt offenbart, indem P sich dem
Ewigen Vater unterwirft und diese Unterwerfung SC1IHN CS en hindurch
ununterhbrochen ortsetzt e1m Eintritt die Welt spricht Christus iehe,
ich oOmMMmMe deinen illen, (Oft erfüllen und blutigen Kreuzes-
opfer hat e dies wunderbar erfüllt‘““) stus der Priester, 1St die Voraus-
LWA  J die sich aus dem Wesen WIC aus der Art der Menschwerdung un!
Erlösung ergibt

Das Priestertum Christi dauert fort Das 15t die grundlegende These
des 15  en Religionssytems ET go  1'  © Erlöser“, Sagt die En-
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zyklika, „wollte, das Priesterleben, das CI in seinem. sterblichen Leib
durch sein Gebet und pfer begonnen hatte, durch die Jahrhunderte 1n seinem
mystischen Leib, der Kirche, ununterbrochen weitergeführt würde. er
CI e1n. sichtbares Priestertum e1in _/13)_ „Die irche führt also, SECLIrIEU dem
VO ihrem tifter erhaltenen Auftrag das Priesteramt Jesu Christi VOL allem
durch die heilige Liturgie weiter  //4) S Hıer ist der CcCu«c Schritt 1n der logischen
Ableitung dieser Doktrin. Die Kirche SetzZt die rlösung 1in Zee1it un! Raum
fort. Zwar ist s1e, seit Christus sS1e vollbrachte, sich. abgeschlossen. Doch wird
S1e 11 dem geheimnisvollen Akt, den WITr Vollziehung ENNCNH, mıiıt welchem
die irche die priesterlichen Funktionen Christi ausübt und seine rlösungs-
tat 1n e1it und aum. fortführt, 1n der Geschichte gegenwärtig und wirkt
sich sozial und gelstig AaU!  n Diese usübung des Priıesteramtes ennt 111a

Liturgie Eın escheı1dener Vergleich annn vielleicht helfen Wenn ich einen
Spiegel das Sonnenlicht Bild des ew1gen Priestertums Christi
funkelt dasselbe Sonnenlicht auch dort, der Spiegel ist Bild des zelt-
ıchen Priestertums der Diener Christi I Je mehr Spiegel WI1Tr en und
lange das königliche (‚estirn bleibt, desto etärker unkelt auch auft Erden
dieser erhabene lanz Die nzyklika Sa '2i as Priestertum Jesu Christi
lebt und wirkt jederzeit durch alle Jahrhunderte hindurch, da die heilige
Liturglie ichts anderes ist, als die Ausübung dieses Priesteramtes“). Die L1-
turglie 1St unseIe gelebte Religion ABa Kirche“, wiederum das papst-
iche Rundschreiben, A hat er Zweck, Aufgabe un: Amt gemeinsam mit
dem menschgewordenen Gott; 816e hat alle die ahrheı lehren, die Men:-
schen richtig lenken un:« leiten, Gott e1in wohlgefälliges pfer arzu-
bringen und jene wunderbare Zusammengehörigkeit und Eintracht zwischen
GoOtt, dem Schöpfer, und den geschaffenen ingen wiederherzustellen, Des-
halb ist 1n jeder liturgischen andlung zugleich mi1t der irche ihr göttlicher
Stifter ZUgeCSCH Die als (GGanzes bildet deshalb den öffentlichen
Kult, den Erlöser, das Haupt der Kirche, dem himmlischen Vater erweist,
un: den die Gemeinschaft der Christgläubigen ihrem Gründer und durch ih;
dem Ewigen ater darbringt; C5 7zusammenfassend Urz aqauszudrücken: s1e
stellt den gesamten öffentlichen Kult des ystischen Leibes Jesu Christi dar.
Seines Hauptes na  ich. un: seiner Glieder“®).

Überlegen WI1Tr ohl „Das Geheimnis der rlösung wird durch das litur-
gische Mysterium en Generationen und Ländern zuteil, ohne daß dadurch
die unmittelbare Wirksamkeit Y1S des Erlösers, der als einziger und ew1ger
Priester der Menschheit aufgestellt ist, irgendwie eingeschränkt oder VelI-

mindert würde‘”).
edenken WIr deswegen auch „Die heilige Liturgie ist iıne der nNt-

lichen etätigungen der Iatholischen Religion cS unseTrTemImıl)

paßt oder nicht, die istliche Religion ist wesentlich ritualistisch, ebenso w1e
s1e. ihrem Wesen nach dogmatisch, ethisch un!: sozial 1St; enn hat s1ie
ihr göttlicher tifter gewollt Außerhalb der VO:  3 ihm bestimmten und seiner
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Kirche anvertrauten Rıten, also außerhalb der Liturgie, gibt c$S keinen Kult,
der Gott gefallen könnte, noch eine Erlösung für die Menschen”“®).

Dann weist die Enzyklika auf die historische n  1'  ung der 1  g1e hin;
daraus ergibt sich Ww1e VO  = selbst die Lehre ber den religiösen Kult und die
Unter:  eidung zwischen außerer un innerer Gottesverehrung, zwischen
objektiver unı subjektiver Frömmigkeit, zwischen göttlichem un mensch-
lichem Wirken. Diese kostbaren Lehren bilden die Einleitung einer anderen
grundlegenden oktrin, namlı ber Priestertum. Hier finden Wir
subtile und austführliche Darlegungen ber seın Verhältnis ZU. Priestertum
Christi und ber seine stellvertretenden Funktionen. In verschiedenem SInn
und 1n verschiedener eziehung vertritt nämlich der Priester Christus, die
Kirche und das olk Für die Hierarchie wird das ausschließliche Recht in An-
spruch SCHOMLUMNCNH, die öffentliche Gottesverehrung, das 21 die Liturgie, e1InN-
zurichten, und dann wird deren Unversehrtheit und u  e VOI manchen
gegenteiligen sichten verteidigt.

Bezüglich der Irrtümer 1st. bemerken, S1e 1in der Enzyklika ZW.
energisch zurückgewiesen werden, aber icht den Hauptgegenstand des päapst-
lichen Dokumentes darstellen SOonst steht oft der Irrtum 1mM Mittelpunkt einer
kirchlichen Unterweisung und diese gipfelt 1m „anathema SiESs CI se1 1m
Banne“.

Be1 der Verkündigung der Enzyklika glaubten die Freunde der Liturgie,
konservative W1e fortschrittliche, ihr Hauptanliegen gEeWI1SsSSE Irrtümer
S  J dafß sS1e also einen Unterdrückungsakt darstelle, der auf eiıne Beschämung
der iturgischen Bewegung hinauslaufe, un! daß s1e, Bestreben
bräuche und Entgleisungen korrigieren, deren strahlende Lebenskraft aus-
Öösche Das päpstliche undschreiben führt mit Recht das liturgische Denken
und die liturgische Praxis na:  rtrücklich auf ihre theologischen un diszi-
plinären Prinzipien zurück un! ennt nicht wenige Irrtümer, welche die
Reinheit und Echtheit des kirchlichen Gebetes gefährden. kınıge dieser Irtr-
umer sSind auch unls bekannt, W1e der liturgische Asthetizismus und rchäo-
logismus, oder die eigenmächtige Einführung Kultsprachen un -frormen,
der puritanische Versuch, gewIisse würdige und nützliche Formen der Askese
oder außerliturgischen Betens oder andere harmlose Außerungen der olks-
trömmigkeit unterdrücken, oder die Überbewertung der öffentlichen un
objektiven Gottesverehrung gegenüber der individuellen Religiosität un:! pr1-

Frömmigkeit. Andere Irrtümer, welche den Wert der liturgischen Be-
WCZUNg selbst Frage stellen, sind bei uns glücklicherweise weni1ger oder
Xar icht bekannt, W1e die neigung einzelner die Marien- und
Heiligenverehrung, die erehrung der eiligen Bilder, das Kruzifix icht 4aUuS-
g  J oder der bevorzugte Kult des verherrlichten gegenüber dem histo-
rischen Christus USW.

ber nach dieser notwendigen Zurückweisung VO:  w} Irtümern die
Enzyklika andererseits auch nicht mıit Vorwürten un! Mahnungen die
Adresse jener, die der Liturgie kein Interesse en oder glauben, csS se1
ganz freigestellt, sich miıt ihr beschäftigen, S1e jeben, beobachten und
eifrig pflegen. „ S sollen jedoch die. JIrägen un! Lässigen 1UXI nicht meıinen,
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Wiır mit ihnen zufrieden, weil Wir die Irrenden tadeln und die
Allzukühnen zügeln“?]. Das Dokument hat e1ine durchaus positive un apolo-
getische, richtungsweisende unı ermutigende Bedeutung. Es stellt „die weit-
gehendste und stärkste Ermutigung“ dar, „die dem liturgischen posto Je
VO:  5 er Autorität zuteil wurde

Es olgt 1U} der 7zweiıte Teil, der den eucharistischen Kult ZU (regen-
stand hat. Hier werden einıge dogmatische Fragen ber das pfer argele
und geklärt; auch werden 1er ZU erstenmal die Kriterien für die Teilnahme
der Gläubigen bei demselben eucharistischen pfer aufgestellt. Dieser eil
1st besonders interessant für die heutige liturgische Bewegung, die sich
Recht OT,  88l hat, das Volk wieder einer ENSCICH nteilnahme
den VO erus vollzogenen religiösen Rıten führen, und deren jel die
Förderung der eucharistischen Frömmigkeit 1st Hierauft werden andere litur-
gische Handlungen besprochen: das Breviergebet un das liturgische Jahr.

Im vlerten Abschnitt werden wertvolle pastorale Weisungen egeben,
ohl ber die nicht Streng liturgischen Andachtsformen, für deren Recht-
mäfßigkeit un Nützlichkeit eingetreten wWird, als auch ber den liturgischen
Geist und das liturgische Apostolat; auch en WITr 1er wichtige Hinweise
auf die irchenmusik un die übrigen unste 1m Dienste des Kultes. Die
Enzyklika schließt mi1it einer neuerlichen Mahnung „nicht NUrFr eifrigerem
un geklärterem tudıum der Lıturgile, sondern auch Entfachung
ihres übernatürlichen Geistes 1 tätıgen Leben“!'). Das ist in Kürze das
Dokument.

Nun ware 6S uns fragen, welche Lehren WITr daraus ziehen können.
ber das überschreitet den Rahmen dieser Rede, denn diese Lehren sind
grofß und zahlreich, 6S schwierig y @ s1e auch DUr aufzuzählen. Es wird
die Aufgabe dieser iturgischen Woche se1n, S1e ertorschen. edenken Sie
die dogmatische Bedeutung der Enzyklika, die weıte Gebiete der Theologie
und große Probleme berührt, mit denen sich das theologische Studium
heute befaßt, W1e das Meßopfer! Erwägen S16 die historische edeutung
einer päpstlichen ehre, die nach einem Jahrhundert iturgischer Erneuerung
1U un! Praxis ergeht, und die inmiıtten VO Kontroversen, Irrtümern,

Übertreibungen un Unzulänglichkeiten, denen diese Bewegung Anlafß
gab, ber den rechten Weg entscheidet! Beachten S1e den rein rituellen und
äußerlichen Aspekt, ber welchen die Enzyklika auch wichtige Hinweise gibt!
Denken Sie nach ber den geistigen ‚pe. ber den pastoralen, usw.! Der
Horizont 1st unermeßlich

ber niemand VOL nen wird sich wundern, WeCLnNn ich meıine Erwägungen
auf einen einzigen Punkt, und auch bei diesem 1Ur auf Sanz eintache ber
legungen, beschränke, die icht einen eANnrten oder Fachmann, sondern
einen. Bischof interessieren, der die. geistige andscha sich betrachtet.

sehe mich erum. beängstigen‘ große Gebiete, sich die religiöse
nfruchtbarkeit wWwW1e eine pidemie ausbreitet und die Formen einer jahr-
hundertelang lühenden Frömmigkeit welken läßt. Wie große Lavaströme
egen sich Schichten von Materialismus auf die eele des olkes, während
rein utilitaristische, wissenschaftliche und technische Anschauungen dessen Un-
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genügen, Vulgarität un Gefahr verbergen. ingegen sehe ich noch größerer
Nähe eine religiöse Vitalität, die sich behaupten sucht, sich art abmüht,

standzuhalten. S1e fühlt gleichsam, daß die äußere Krise einer inneren
wird; S1e ämp tapfer, dem kostbaren Inhalt ihrer Überzeugung die

verleihen, die Seelen erfassen. sehe die intensive Bemühung,
diese Überzeugung icht NUur ZU: Gegenstand einer Wissenschaft machen,
sondern ihr glühende Glaubenskraft einzuhauchen. Da ist die hervorragende
und unentbehrliche emühung religiöse elehrung, da ist andererseits
die er schwache und der Stimmung olgende, aber fast immer VO  w}
Liebe diktierte Nachgiebigkeit gegenüber den Volksandachten, die oft mıiıt
Nützlichkeitsinstinkten, sentimentalen oder phantastischen Elementen VeOI-

quickt sSind. Das religiöse en bietet einen traurıgen ick Wie soll
6S mi1it Ausdauer und Glaubenskraft erfüllen? Die Jugend, un! icht mehr
616e allein, unterläfßt oft mit einer Gleichgültigkeit, die den Erzieher, den
Priester erschüttert, die Übungen der Frömmigkeit. Wie kann iInan also die
religiöse Praxıs miı1t Ge1lst erfüllen? Und mu{fß die Religion iıimmer
herb, schwierig, langweilig, weltfremd erscheinen? ibt 6S keine Möglichkeit,
s1e. als das darzubieten, Was s1e wirklich ist ahrheit, önheit, iefe, Leben?
Wie kann inan einer profanen, zerfahrenen, ehrfurchtslosen, feindlichen, der
auch blasierten, sentimentalen, Von Leidenschatten getriebenen Welt die Re-
igion in der glaubwürdigsten und überzeugendsten, reinsten un iebens-
würdigsten Form VOI ugen führen?

Mıt anderen Worten, w1e kann 11Aan der Religion Christi ihren bezeich-
nendsten unı entsprechendsten Ausdruck geben? e1Ius domus tuae comedit
(Ps. 68, 10) aube, dafß derartige Fragen un! Sorgen das Herz er Seelen-
hirten quälen un auch das Herz vieler uUNsSsSecICI treuen Gläubigen dringen

Nun, die OTrt kommt, höchst bedeutsam un! tröstlich, VO: Wort des
Heiligen aters, mıt dem WIFr uns eben eschäftigen: 1st dringend NOt-
wendig, »” die Christen das Leben der Liturgie mitleben un! ihren über-
natürlichen (+e1ist egen un! pflegen Pernecesse pot1ssımum est christianos
Liturglae viıtam viıvere, eiusque alere refovere afflatum“"2). Kann
inan nachdrücklicher sagen? Der Papst zeigt der eiligen Liturgie das
große ittel für die mneuerung des religiösen Lebens auf.

Dieses Wort fesselt uns sehr, da{fß WIT uns iragen, oh 6S nicht e1n pasS-
sender Oommentar Enzyklika wäre, wenn WITr besonders ervorheben,
dafß die Liturgie e1n ittel der Erneuerung des christlichen Lebens ist. Wır
erınnern uns die ekannte Kontroverse ber das esen des ebetes, ob
CS eın ittel oder VOT allem Selbstzweck 1st, der höchste usdruck der
Sittlichkeit un:! Geistigkeit des Menschen Der hl. Alfons, der auf diesem
Gebiet eine Autorität E entscheidet diese rage 1n einem seiner berühmten
asketischen er „Vom großen ittel des Gebetes“” nicht 1ın dem Sinn, daß
das et ın der Wertskala der menschlichen Tätigkeit eine untergeordnete

einnehmen müÜüsse, als ob 6csS einen höheren Akt gäbe als die Ver-
einı1gung mit GoO' setzt vielmehr die ber leider
scheint das Wort „Mitte ' die gewöhnliche enk- un Redeweise be-
stätigen, daß das ebet eher einem praktischen Zweck diene als jenem
unmittelbar 1n ihm selbst liegenden, der Gottesverehrung.
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Wenn WITr er die Mahnung der Enzyklika aufgreifen, die Liturgie
ZU Hauptmittel der TI1isSt.  en Erneuerung machen, mMussen WITr uns be:
wufßt se1n, daß die Liturgie selhbst christliche Erneuerung ist Schon durch
ihren echten Vollzug erlangen WIT, W3as WITr suchen. S1e selbst 1st das Ziel der
asketischen Bemühungen w1e auch der Seelsorgetätigkeit. Be1 einer Bewertung
mussen WI1Tr S:  J da{fß icht sehr die Liturgie der Christenlehr: und
Askese untergeordnet ist, sondern jel eher diese ihr Das Rundschreiben selbst
bestätigt dies: „Indem die Kirche unLs katholis  en Glauben unterrichtet
und VARE Gehorsam die christlichen Gebote ermahnt, bereitet S1e den
Weg ihrer eigentlich priesterlichen, uUuLLSCIE eiligung bewirkenden Anunft-
gabe Private Übungen der Gläubigen un! der religiöse Eifer, der sS1e ZUT

Seelenreinigung treibt, wecken er ihnen gerade die Kräfte, die ihnen
ermöglichen, lJebendiger ochheiligen Opfer des Altares teilzunehmen, die
Sakramente fruchtbringender empfangen und die gottesdienstlichen and:
lungen begehen“”). „  Jles se1 deshalb 1n rechter, organischer Ordnung
und ‚theozentrisch‘!*)“. Das Gebet, die Betrachtung, der Gottesdienst, die
Liturgie, haben den VO Christus gepriesenen Primat inne IDie betende Kirche
ist die bevorzugte: Marıa optımam partem elegit (Luk 10, 42} Auch Wenn

eın Nutzen aus der liturgischen andlung entstünde, ware mMi1t ihr schon
jenes Höchste erreicht: den Herrn anzubeten und lieben Wır müßten
die Liturgie vollziehen, auch WCC1L111 s1e für uUuNseICc Seelsorgetätigkeit völlig
nutzlos ware. (Fortsetzung folgt)
Übersetzt in der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, Salzburg.

EEturgre übermorgen:
DIE U M  S> L1 RGIE*

Bei den Gesprächen während des Konzils 1st eın Begriff aufgetaucht:
ökumenische Liturgie Man wird sich imMmer mehr ewußt, eine einfache
Neuordnung der Rubriken, eın gelegentliches Zurückgreifen auf alte Formen
un! eın NUur notdürftiges Anpassen der Riten die Gegebenheiten der Zeit

absehbarer Zukunft icht mehr genugen, die. schwierigen Tobleme
lösen, die iturgischer Hinsicht die weltumtfassende ellung und Sendung

der Kirche 1n der modernen eıt aufgibt. Der CHNSC Rahmen abendländischer
eisteshaltung das wurde bei den Beratungen des Konzils immer wieder
eutlich wird 1n der iırche heute gesprengt durch die berechtigten An-
liegen der Bischöfe aus den Missionen 1n den Entwicklungsländern und nicht
zuletzt durch die Erkenntnis VO): liturgischen Reichtum der östlichen Kirche
un ihrer daraus bedingten Bedeutung für die Gesamtkirche Es genügt 1n
absehbarer Zukunft nicht, eintach CcCUu«c Flicken auf alte Kleider sefzen
un! 1n ein1igen Punkten auf die ältere Tradition zurückzugreifen Die Liturglie
VO: übermorgen MUu. 1ne ökumenische Liturgie se1in. Was soll damit gesagt

13) ebenda 'l4) ebenda
Gedanken aus dem 1n Vorbereitung be;  em Buch „Liturgıe übermorgen“.
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